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punkt auf Zeitkonzepti-
onen in Sub-Sahara-Afrika. 
Drei Kapitel sind den ka-
merunischen Völkern der 
Bamiliké und der Bamoun 
gewidmet. Diese erläutern 
die Zeitmessung dieser Völ-
ker und deren Einfluss auf 
kulturelle Praktiken. Aller-
dings bleibt der Leserin wie-
der nur ein kurzer Eindruck, 
der es wert wäre, länger 
ausgeführt zu werden.

Tina Claudia Chini

Byung-Chul Han:

Hyperkulturalität. Kultur und 

Globalisierung.

Merve-Verlag, Berlin 2005

ISBN 3-88396-212-0, 82 Seiten

Der Heidegger-Spezialist 
Byung-Chul Han versucht 
sich in diesem kleinen 
Büchlein an einem neuen 
Kulturbegriff, der den An-
forderungen der heutigen 
kulturellen Dynamik und 
der Globalisierung gerecht 
wird. Dabei überrascht er 
mit einigen interessanten 
Überlegungen.

Der Autor geht davon 
aus, dass die gegenwärtigen 
Prozesse zu einer zuneh-
menden Lösung der kul-

turellen Ausdrucksformen 
von ihren ursprünglichen 
Orten und somit zu einer 
»Ent-ortung« bzw. Ent-
grenzung führen. Das 
Resultat sei eine neue 
Nähe, ein Nebeneinander 
verschiedener kultureller 
Formen, die zuvor sowohl 
räumlich wie auch zeitlich 
voneinander getrennt wa-
ren. Die neue Räumlich-
keit der heutigen Kultur 
wird seiner Meinung nach 
nicht adäquat von Begrif-
fen wie Inter-, Trans- oder 
Multikulturalität wieder-
gegeben. So setze z. B. die 
Interkulturalität getrennte 
Kulturen voraus, die in 
einen Dialog treten. Das 
neue Nebeneinander habe 
jedoch keine Dialogstruk-
tur mehr. Auch den Begriff 
der Hybridität betrachtet 
Byung-Chul Han als nicht 
adäquat.

Er schlägt vielmehr den 
Begriff »Hyper« vor. Das 
Nebeneinander verschie-
dener Ausdrucksformen 
führe zu einem globalen 
»Hyperraum«. Somit ist 
»Hyperkulturalität« der 
Begriff, mit dem der Autor 
versucht, dieses Phänomen 

zu benennen. Dabei ist die 
»Hyperkultur keine über-
dimensionale Monokultur, 
sondern stellt durch Ver-
netzung einen Fundus von 
unterschiedlichen Lebens-
formen zur Verfügung« 
(S. 32). Nicht Grenzen, 
sondern Links und Ver-
netzungen organisieren 
den neuen Hyperraum der 
Kultur. Korrespondierend 
zum Begriff »Hyperkultur« 
führt Byung-Chul Han den 
Begriff »Hyperlog« ein. 
Der Hyperlog verlasse die 
Ordnung des alten Logos, 
an der Dia- und auch Poly-
log noch festhielten. Er ist 
die neue Ordnung der Hy-
perkultur, »wobei aus ihm 
nicht der Logos, sondern 
eher das Log-in oder das 
Logos bzw. die Logo-s her-
auszuhören sind« (S. 73).

Anke Graneß

Myriam-Sonja Hantke:

F. W. J. Schellings Identitätsphiloso-

phie im Horizont der K������������yôt���������o-Schule.

Iudicium-Verlag, München 2005

ISBN 3-89129-179-5, 141 Seiten

Im Zentrum von Hantkes 
Studie steht der Vergleich 
der Philosophie Schellings 

und Nishidas in Bezug auf 
Schellings Begriff der abso-
luten Identität und Nishidas 
Konzept der widersprüch-
lichen Selbstidentität. Die 
Autorin umreißt den Le-
bens- und Denkweg bei-
der Autoren bis zur Aus-
prägung ihrer jeweiligen 
Identitätsphilosophie. Sie 
versucht zu zeigen, dass 
Nishidas Denkweg ein Weg 
mit Schelling über Schel-
ling hinaus ist. »Mittels 
der Verabsolutierung der 
Identität in der Aufstellung 
eines ›Absoluten Systems‹ 
[…] gelang es Schelling 
nicht, das ›Andere der Ver-
nunft bzw. der Identität‹ zu 
ergreifen. […] Dies hatte 
zur Folge, dass sich dieses 
Absolute Identitätssystem 
selbst nichtete, womit 
Schelling sich selbst zu Fall 
brachte« (S. 74). Nishida 
begegnet dem Scheitern 
des Absoluten Identitäts-
systems durch den Über-
gang von der Absoluten 
Identität zum Denken 
der »widersprüchlichen 
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Selbstidentität« von Iden-
tität und Differenz, das 
den bei Schelling ausge-
schlossenen Widerspruch 
integriert. Hantke setzt an 
Nishida aus, dass auch seine 
Philosophie letztlich eine 
rationale Begriffslogik ge-
blieben sei. »Natürlich geht 
es zunächst um das wissen-
schaftliche und rationale 
Verstehen der Begriffe, aber 
dann um den Nachvollzug 
des eigenen Lebens in der 
Welt, welches auch Nishida 
nicht zu erklären vermag« 
(S. 78). Die Welt werde bei 
Nishida als Selbstnegation 
des Absoluten in sich selbst 
verstanden und damit ihres 
Eigenstandes beraubt (vgl. 
S. 106). Im Anschluss an 
Gereon Kopf (Between Iden-
tity and Difference. Three Ways 
of Reading Nishida’s Non-Du-
alism, in: Japanese Journal of 
Religious Studies 31/1 [2004] 
73–103) distanziert sie sich 
von Tanabes und Nishita-
nis Kritik an Nishida, die 
jeweils die Dimension der 
Widersprüchlichkeit bzw. 

der Identität verabsolutie-
ren würden.

Hantke nimmt für sich 
in Anspruch, das bei Nis-
hida nur indirekt enthüllte 
Prinzip des Verhältnisses 
von Identität und Differenz 
entdeckt zu haben: die un-
endliche Liebe. »Das Band 
der unendlichen Liebe ver-
söhnt nicht nur […] den 
Streit zwischen Identität 
und Widerspruch bzw. Sy-
stem und Systemlosigkeit, 
sondern auch den zwischen 
Ich und Du bzw. Ost und 
West auf eine unendliche 
Weise« (S. 107). Damit soll 
eine neue Epoche der Phi-
losophiegeschichte begin-
nen. Ein hoher Anspruch, 
den die Studie nicht wirk-
lich überzeugend einlösen 
kann. Den Rückbezug auf 
das eigene Leben in der 
Welt, den Hantke bei Nis-
hida einfordert, bleibt sie 
selbst weitgehend schuldig, 
und so hat man oft den Ein-
druck einer etwas abgeho-
benen Begriffsakrobatik, 
die gleichwohl interessante 
Perspektiven auf Schellings 
Identitätsphilosophie und 
die Kyôto-Schule eröffnet.

Karl Baier

Hans Jürgen Heringer:

Interkulturelle Kommunikation. 

Grundlagen und Konzepte 

(UTB 2550), A. Francke Verlag, 

Tübingen-Basel 2004

ISBN 3-7720-3016-5, 240 Seiten

Von linguistischen Grund-
lagen her setzt sich Hans 
Jürgen Heringer, Professor 
für Deutsche Philologie/
Deutsch als Zweitsprache 
an der Universität Augs-
burg, mit der Herausforde-
rung interkultureller Kom-
munikation auseinander. 
Dabei geht er vor allem 
auf verschiedene Kommu-
nikationsmodelle, auf das 
Verständnis von Zeichen, 
Bedeutung und Verstehen, 
auf die unterschiedlichen 
Ebenen von Konversation 
und nonverbaler Kommu-
nikation, auf das Verhältnis 
von Kultur und Sprache 
sowie auf kulturelle Stan-
dards, Stereotypen und 
»Critical Incidents« ein. 
Gleich zu Beginn gibt He-
ringer eine Vorwarnung ab: 
»Menschliche Kommunika-
tion ist immer riskant. Die 
Störungen kommen nicht 
von außen, wie Gewitter, 
die unsere Leitungen stö-

ren. Nein, es ist gerade der 
Normalfall, dass das, was 
wir sagen wollen, anders 
verstanden wird, als wir es 
meinen« (S. 14).

In einer leicht verständ-
lichen Sprache, die der 
Komplexität des Themas 
aber durchaus gerecht 
wird, erschließt Verf. 
durch viele Beispiele, präg-
nante Zusammenfassungen, 
Grafiken, Bilder und auch 
anhand von Comics die 
Chancen und Fallen kom-
munikativen Handelns und 
zeigt, dass die intrakultu-
relle Verständigung der in-
terkulturellen Kommuni-
kation an Schwierigkeiten 
um nichts nachsteht. Und 
nochmals warnt er: »Über-
all sollte man sich vor dem 
Universalismus hüten« 
(S. 39). Entsprechend sei-
ner Zugangsform liefert 
Verf. eine sprach- und 
handlungstheoretische De-
finition von Kultur: »Eine 
Kultur ist eine Lebensform. 
[…] Wie Sprache ist sie 
eine menschliche Institu
tion, die auf gemeinsamem 
Wissen basiert. Kultur 
ist entstanden, sie ist ge-
worden in gemeinsamem 
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